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Kurze Tagesüberficht
Anläßlich der Eröffnung der Leipziger Herbstmesse Hai

Dr . Schacht in einer längeren Rede betonnt , daß Deutsch «
land das Problem des Außenhandels nuntnehr mit starker
Hand in Angriff nehmen werde .

Die englischen und französischen Blätter nehmen zum Teil
in vernünftiger Weise zur Rede des Führers Stellung , er
sehlt aber auch nicht an böswilligen Beurteilungen

In Frankreich hat die Oberste Heeresleitung beschlossen ,
neue Befestigungsanlagen an der belgischen Grenze « nt
an der Ostgrenze zu errichten .

«t
Die estländische Negierung hat den Gebrauch nichtestni -

scher Ortsbezeichnungen und Namen verboten , fodaß «. a.
auch verschiedene deutschsprachige Zeitungen ihren Name »
ändern mußten .

In Sowsetrußland ist man über die englisch -japanische »
Verhandlungen angesichts der gespannten Lage im Ferne »
Osten sehr beunruhigt .

Die Dieiiftfküen drs Stelloertr« ters de- Führers vorüber-
gebend geschloffen

DNB . München , 27 . Aug . Der Stabsleiter des Stellver¬
treters des Führers gibt bekannt :

Die Dienststellen des Stellvertreters des Führers in München
und Berlin werden wegen der mit dem Reichsparteitag in

Nürnberg verbundenen Arbeiten in der Zeit vom 31. August bis

einschließlich 12. September geschlossen. Ln dieser Zeit können

persönliche Besuche daher nicht angenommen werden .

Da die Dienststellen des Stellvertreters des Führers ohnehin
mit Arbeiten überlastet sind , können in diesen Tagen nur Ein¬

gänge von besonderer Wichtigkeit bearbeitet werden .

Das Stabsquartier des Stellvertreters des Führers befindet
sich bis einschließlich 12 September in Nürnberg , „Hotel Deut¬

scher Hof "
, Fernsprecher 26 551.

Das Fronlkämpferkkeuz unter dem Sroen Hiuderiburgs
DRV . Berlin , 27 . Aug . Nachdem der inzwischen verewigte

Herr Reichspräsident und Generalfeldmarschall von Hindenburg
durch Verordnung vom 18 . Juli ds . 2s . das Ehrenkreuz für
Kriegsteilnehmer und für die Witwen und Eltern gefallener
Kriegsteilnehmer gestiftet hat . hatte der Herr Reichskanzler
seinerzeit in Aussicht genommen , den Generalfeldmarschall als
dem obersten Führer im Weltkriege zu bitten , als Erster das
Ehrenkreuz anzulegen . Dadurch wäre der Verleihung , die für
alle Zeiten ein stolzes Erinnerungszeichen für die Streiter im
Weltkriege , ihre Angehörigen und Nachkommen sein soll, die
höchste Weihe gegeben worden .

Das inzwischen eingetretene Hinscheiden des Herrn General -
seldmarschalls hat die Ausführung dieser Absicht verhindert .
Entsprechend dem Wunsch des Führers und Reichskanzlers be¬
fand sich auf dem Ordenskissen , das bei der Beisetzung des ent¬
schlafenen Eeneralfeldmarschalls dem Sarge vorausgetragen
wurde , neben den übrigen Kriegsorden des Verblichenen auch
das Frontkämpferkreuz .

Die Zunahme der Steuereingänge
Ein Kommentar von Staatssekretär Reinhardt

Berlin . 27 Aug In der Zeit vom 1. Apris bis 31 . Juli , also
m ersten Drillet oes neuen Rechnungsjahres . Ist das Tteueiaui -
!omme » des Reiches gegenüber dem gleiche » Zeitraum des Vor¬
jahres um 372,8 Millionen RM . vermehr «. Dieies Mehr «
luikommen »erringen sich , wenn man von einigen hesonoeren
stoiten . die sich aus der Verreichlichung der Schlachtiteuer und
rnüeren Resormen ergeben , absiehr . au ' 285 .7 Millionen . Das
lliehraufkommen ist . wie Sraalssekretär Reinhardt in der ..Deur -
chen Sleuerzeilung " ausfiihrk restlos erlorderUch , um den Lor -
relastungen aus den verschiedenen Arbettsbeschasiungsprogram -
nen u >w gewachsen zu sein Di « Vorbelastungen zu Zwecken
>er Arbeitsbe >chaisung ieien eriolgr in oem Glauben , daß oie
- teuerquellen sich entsprechend ergiebiger entwickeln würben .
Lieier Glaube mühe sich erfüllen , wenn es nicht an den Mitteln
sur Abdeckung der Lorbelanunge » lehlen >olle . Daß er sich er -
üll « . , ei ein Beweis dafür dag die volkswirtschaftlichen Ve¬
rachtungen . die die Reichsregierung bei der Beschließung der
rerichledenen Arbeitsdeichafsungsorogramme angeitcllt hatte , rich-
>g sind. Der Sraarsiekretär verweist daraus , daß von dem Mehr
ru Reichsiteuern nur ein Ie > l dem Reich verbleibe Gerade
r >eien,gen Steuern entwickelten nch am beiten , an denen 0 ' e
ckänder und Gemeinden beteiligt und : die Einkommensteuer . die
koiper ' chastsiteuer und die Uin,atzsl« uer Die Mehreinnahmen
: on » lg 2 Millionen RR ! . d ' e diese Steuern erbrachten , enl -
nelen rund zur Hälfte aus das Reich und zu - anderen Halste aui
ckäader und Gemeinden .

Bermtzlmg der Beamten der Reichskanzlei ans
den » rer nnd Reichskanzler

DNB . Berlin , 27 . Aug . In der Reichskanzler fand am Mon¬
tag , 2 Uhr nachmittags , in feierlicher Form die Vereidigung der
Beamten auf den Führer und Reichskanzler statt .

Der Statssekretär der Reichskanzlei , Dr . Lammers , hielt eine
Ansprache an die versammelte Beamtenschaft , in der er einen
kurzen Rückblick auf die Geschichte des Beamtentums gab . Er
führte u . a . aus , daß das Berussbeamtentum bis zum November¬
verbrechen von 1918 immer eng verknüpft gewesen sei mit der
politischen und geschichtlichen Entwicklung des deutschen Staates ,
daß der Beamte in einem unlöslichen Treue - und Gehorsams¬
verhältnis zum Staate gestanden habe . Der ärgste Feind dieses
engen persönlichen Bandes sei der Liberalismus gewesen . Mit
seiner Betonung der völligen Freiheit des Individuums habe
er sich ablehnend verhalten gegenüber der aus Unterordnung .
Gehorsam und Treue bestehenden Lebensführung des Beamten .
Im kaiserlichen Staat habe der Liberalismus den Beamten
vom Monarchen zu trennen gesucht , im republikanischen Staat
seit 1918 habe er die Beamten teils als fachlich ausgebildete
Handlanger , teils als parteipolitische Dienstknechte benutzt :
wenn er auch in Erkenntnis der Unentbehrlichkeit des Beruss -
beamtentums sich mit ihm versöhnt und es verfassungsrechtlich
garantiert habe , so wisse doch Jeder , wie wenig die wohl erwor¬
benen Rechte der Beamten im Parteirnstaat von Weimar be¬
deutet hätten . Diese Staatsform habe ein richtiges Treue - und
Gehorsamsoerhältuis mit den Beamten überhaupt nicht Her¬
stellen , ja gar nicht ertragen können . Wer hatte denn die Staats¬
gewalt inne ? Eine ewig wechselnde Mehrheit von Parteien !
Wem sollte die Treue gehalten , wem der Gehorsam geleistet

werden ? Einen klaren Weg hierin zu finden , sei für den Be¬
amten nicht leicht gewesen . Der Staat von Weimar habe daher
als solcher auch von den Beamten keinen Eid verlangt . Die
Treue wurde der . . Reichsverfassung "

geschworen,,einem Schema
von Paragraphen , über dessen Auslegung weder Klarheit ge¬
herrscht und über - dessen Beachtung sich die jeweiligen Macht¬
haber beliebig und reichlich hinweggesetzt hätten , ein Werk , das
wiederholt ausdrücklich und durch sogenannte verfassungsdurch¬
brechende Gesetze über 150mal geändert wurde , ein Werk , von
dem schließlich nur der Diktaturparagraph , der Artikel 18, allein
Geltung gehabt habe . Der nationalsozialistische Staat bejahe
das Berussbeamtentum als solches und strebe auch bewußt eine
Stärkung des gereinigten Beamtentums an . Der seelenlose
Eid der Weimarer Verfassung mußte in dem autoritären Füh¬
rerstaat , unserer heutigen Staatsform , verschwinden und ersetzt
werden durch einen Eid , in dem die persönliche Treue und Ge¬
horsamspflicht zum Führer des Deutschen Reiches und Volkes ,
zu unserem Führer und Reichskanzler Adolf Hitler zum Aus¬
druck kommt . In seiner Person sei die nationale Idee wieder
verkörpert und im Dienst für die nationale Idee liege allein
die Existenzberechtigung des deutschen Berufsbeamtentums , liege
auch seine historische Tradition . Selbstloser Dienst an der
Nation Habs das Berussbeamtentum groß gemacht und ihm
seine politische Bedeutung verliehen , nur selbstloser Dienst an
der Nation könne ihm diese Bedeutung erhalten .

Staatssekretär Dr . Lammers schloß die feierliche Vereidigung
mit einem dreifachen Siegheil aus den Führer und Reichs¬
kanzler .

Das Echo von Ehrenbreitste !»
Hämische und besinnliche Stimme « tn Paris

Paris , 27. Aug . Bei Wiedergabe der Berichte über die deutsche
Saarkundgebung auf dem Ehrenbrettftein veriäumi die franzo -
rsche Presse nichl , auf den Versuch einer Eegenkunügebung in
Sulzbach hinzuweisen . als ob es sich dabei um miteinander oer -
zleichbare volkstümlich « Willensäußerungen gehandelt habe . Das
»Echo de Paris " will den Bericht eines von ihm nach dem
Lhrenbreitstein entsandten Berichterstatters veröffentlichen kön¬
nen . Sein Gewährsmann ist von der Veranstaltung so beein¬
druckt. daß er kcinen besseren Vergleich zu wählen vermag , als
den mit einer „richtigen Mobilmachung "

. In dieser Hinficht , io
lchreibr er reichlich >auer . fei der Tag vollkommen geglückt . Der
Ausbau der Bahnsteige aus dem Bahnhof i » Koblenz , der wegen
der Kundgebung vorgenommen worden fei . werde auch im Falle
einer Mobilmachung von Nutzen sein können < !) Die wichtigen
Stellen der Hitler - Rede , die sich aus Frankreich beziehen , werden
von einigen Blättern , >o vom „Matin "

, im Druck hervorgehoben .
aber noch nicht besonders eingehend besprochen . Das „Journal "
bemerkt , die Rede des Reichskanzlers sei von einer beion de¬
ren Mäßigung geweien . „Lxcelsior " schreibt , vie Rede oes
Führers iei von einer unerwarteten <? > Mäßigung getragen ge¬
wesen . Frankreich sei nichl der Gegner Deutschlands . Die ge¬
samte sränzösisch« Politik der Zugeständnisse habe in den letzten
Jahren dl « Entspannung zum Ziele gehabt . Der teuerste
Wunsch des französischen Volkes iei jene Zusammenarbeir . von
der der Führer geiyrochen habe Aber Frankreich könne doch keine
Verfügung über das Saargebiel tresjen . Nur die Saarländer
könnten über ihr Land verfügen .

Londoner Berichti
London . 27 Aug . Der Nachrichkenteil der Zeitungen wird am

Montag trüb durch drei Meldungen aus Deutschland beherrichl :
über die Saarkundgebung auf dem Ehrenbreitstein mit der Reoc
des Führers der Versuch einer Gegenkundgebung der Emigran¬
ten und Märriste .i in Sulrbach und die Leioziger Red « Dr .
Schachts .

Aus » odienz veröffentlichen fast alle Blätter lange und an¬
schauliche Berichte ihrer an Ort und Stelle entsandten Sonder¬
berichterstatter . Die Rede des Führers wird in großen Auszügen
wiedergegeben . Der Sonderoerrrerer der „ Times " sagt : Das
Hauptmerkmal der Rede iei der an Frankreich gerichtete Vorschlag
zu einer gütlichen Regelung der Saarfrage . Im Leit -
aussatz der „Daily Mail " wird wieder Protest dagegen erhoben ,
daß ein Engländer Vorsitzender der Saarkommission ist Sein
Vorschlag 2006 Hilfspolizisten ins Gebier zu bringen , wird als
Wahnsinn bezeichnet . Das Saargebiel enthalte genügend Ex -
alosivstofse

„News Lhronicle " und „Daily Heralb " ergehen sich in ihren
iiettaufsätzen in ihren bekannten weltanschaulichen Vorurteilen
zegen die nationalsozialistische Politik . Der Leilaufsatz der „Mor -
aingpost " macht sich zum Sprachrohr der Emigranten - und 2e -
aaralistenprcsse dLs Saargebiets .

Großer Eindruck in Amerika

Neuyork , 27 Aug Die gesamte Morgenpresse bringt auskühr -
iche Sttmmu igsbilder vom Saanag aui dem Oberehrendreir -
tern mit längeren Auszügen aus der Rede des Führers In den
leberichriften wird hervorgehoben daß über eine halbe Million
vienschen an der Feier teilnadmen . und m der Rede de« Fud¬

ers die Lösung der Saarfrage als Grundlage einer möglicheil
Verständigung mir Frankreich bezeichnet wird Die „Herold Tri -
) une " bemerkt in ihrem Leitartikel , es könne jedenfalls darüber
!ein Zweifel bestehen , baß die Saarbeoülkerung überwiegend
reutjch empsÄibe .

«GsMnkliudgebuug
" der Se-araiW»

Saarbrücken . 27 Aug Die in der separatistischen Presse groß
angekündigte .,A >,t >ra - Kundgebung " in Sulzbach , von der es vor¬
her hieß , oaß LOüüü Annieldungen Vorlagen , hat ein wenig
rühmliches Ende genommen . Die Zahl der Beteiligten blieb nach
den vorliegenden Berichten um ein Vielfaches hinter den an -
zekündiglen Anmeldungen zurück. Die „Saarbrücker Zeitung "

meldet etwa 12 000 Teilnehmer , Frauen und Kinder eingerechnet .
Wie bei derartigen Veranstaltungen üblich , waren wieder viele
Elsaß - Lothringer über die nahe Grenze gekommen . Von
den zunächst in Saarbrücken bestellten vier Sonüerzügrn mußten
noch am Samstag zwei wieder abbestellt werden . Es war den
Separatisten gelungen , sogar einen katholischen Geistlichen , dessen
Raine nicht genannt wird , aus ihrer Kundgebung sprechen zu
lasten . Seiner Predigt legte er das Apostelwork zugrunde :
„Halte , was du hast !" Den Ordnungsdienst versah der Eimgran -
tenkommlstar Machrs . An mehreren Stellen soll es zu Schläge¬
reien gekommen sein , angeblich infolge eines Zwischenfalles , der
durch den Wurf einer Tränengasbombe verursacht worden sei .
In der Versammlung sprach als Hauptredner der Marxisten -
sührer Matz Braun , der sich in den üblichen Hetzereien gegen
Adolf Hitler und gegen das neue Deutschland erging .

»Die Schweiz will Ml die Scherge « stelle« !
"

Ein Schweizer Blatt gegen ausländische Saarpolizei
Eens , 27 . Aug . Daß es in der Schweiz genügend besonnene

Leute gibt . o >c der französischen Anregung eine Schweizer Po -
lizettruppe für das Saargebiel zu stellen , scharf ablehnend gegen -
überstehen , zeigt ein Artikel in der „Neuen Bailer Zettung "

, di«
bürgerlich - oaterländfsche Kreise oenritk . Das Blatt bezweifelt
zunächst , ob die Schweizer Wehrmänner iür dieien Polizeidienft
geeignet feien da ihnen di« richtige Ausbildung sehle . Der
Kampf um die Saar >ei euie Auseinanserietzung zwischen Deutfch-
lcnü und Frankreich Die anderen Staaten seien daran nur
so weit interessiert , als sie wünschen , daß d i e se r Z a n ka p f e I
möglichst bald verschwinde . Unverständlich sei die For¬
derung , daß die Soldaten fließend deutsch und sränzösisch spre¬
chen müßten , angesichts der Tatsache , daß die Bevölkerung der
Saargebiets ausschließlich deutsch spreche. Für dir Be -
vdlkerunq des Saargebjeies würbe die Entsendung einer frem¬
den Plssizeitruppe schon an und für sich einen gewaltigen Schlag
ins Gesicht bedeuten . Vor 600 Jahren hätten die alten Eid¬
genosten die fremden Vögle vertrieben , heute aber solle die
Schweiz einer Regierung , die von der Bevölkerung als Fremd¬
herrschaft nur mit Widerwillen ertrqgen werbe , noch die Scher «
gen stellen Das dürfe nie und nimmer geschehen. Deshalb werde
der Völkerbund gut Saran tun . das Begehren des Herrn Machts
strikt abzuweisen . wenn er sein stark beschädigtes Ansehen im
Saarqed ' er . wo die Regierungskommifsion einseitig die
Jnlerefien Frankreichs vertrete , nicht noch mehr auss
Spiel setzen wolle .

»



Ausruf
zur Anmelduug für d»e Volksabstimmung

im Saargediet
Berlin . 21 Äug . Die Rcgierungskommission des Saargebietcsdar am 8 . Juli 1934 Sie Vorschriften über die Aufstellung der

Stimmlisten für die Volksabstimmung im Saargebiet am 13. Ja¬nuar 1935 erlassen . Weiterhin hät die Volksabstim '
mungskommis -

sion des Völkerbundes am 20. Juli 1931 eine Bekanntmachung
veröffentlicht , die nähere Vorschriften über di« Abstimmunzs -
berechugung und über die Anmeldung der Stimmberechtigten
zur Aufnahme in dre Stimmlisten enthält .

Hiernach müssen Stimmberechtigte , die außerhalb drs Saar¬
gebietes wohnen , einen besonderen Antrag aus Eintragung in
die Stimmlisten stellen . Wer nicht in die Stimmlisten eingetra¬
gen ist, kann sein Stimmrecht nicht ausüben . Es liegt daher im
rigenen Interesse aller im Reich wohnenden Stimmberechtigten ,diesen Antrag mit tunlichster Beschleunigung einzureichen . Die
Antragsfrist läuft mit dem 31 . August 1931 ab .

Der Antrag , der an den „Eemeindeausschuß " des Bezirks ge¬richtet ist , in dem der Abstimmungsberechtigte am 28. Juni 1919
die Einwohnereigenschaft hatte , mutz folgende Angaben
enthaltest :

t . Die Namen , Vornamen , das Geburtsdatum , den Geburtsort
und den Beruf des Antragstellers ( im Falle einer Berufs¬
änderung denjenigen , den er am 28. Juni 1919 ausübtel ,sowie die Vornamen seines Vaters , und ferner , falls es »ichum eine oerheiratete Frau handelt , die Namen und Vor¬
namen ihres Ehemannes (im Falle einer Veränderung des
Familienstandes nach dem 28. Juni 1919 den Familien¬namen , den sie an diesem Zeitpunkt trug ) :

2. Die Gemeinde , in der er die Einwohnereigenfchaft am28 Juni 1919 hatte ;
3 . Den gewöhnlichen Aufenthalt zur Zeit des Antrages ;
1 . Die Anschrift im Saargediet , an die Mitteilungen zu rich¬ten find .
Die vorhandenen Beweisstücke für die Einwohnereigenschaft »m

Saargebirt sind dem Antrag beizusügen ; befinden sich solche Be¬
weisstücke nicht in den Händen des Antragstellers , so ist in dem
Antrag anzugeben , bei welcher Stelle des Saargebietes diese
Unterlage « erhältlich find .

Sämtliche Abstimmungsberechtigten im Reich werden hiermit
rusgeforde « . ihren Antrag auf Eintragung in die Stimmliste
di» spätestens zum 31. August 1931 an den zuständigen Gemeinde -
rusfchutz im Saargediet gelangen zu lassen . Zur Auflistung überille bei der Anmeldung zu berücksichtigenden Gesichtspunkte stehensen Stimmberechtigten die Saarmeldestellen ihres jetzigen Wohn¬ortes (das Einwohnermeldeamt , in den Städte « di « zuständigen
Polizeireviere ) sowie die Geschäftsstellen des Bundes der Saar¬oereine zur Verfügung . Es wird jedem Abstimmungsberechtigten
iringend empfohlen , vor Absendung seiner Anmeldung die vor¬
genannten Stellen zum Zwecke der Beratung in Anspruch zunehmen . s .

Ztvjschenlandiwg „Aas Mpellas" in AdW
DNB . Sevilla , 28 . Aug . Das Luftschiff „Graf Zeppelin " hat

auf seiner Rückkehr von Südamerika am Montag nach langer
Pause wieder einmal eine Zwischenlandung in Sevilla vorge¬nommen , um drei Fahrgäste dort abzusetzen und neue aufzu¬
nehmen . Das Luftschiff erschien um 19,20 Uhr über Cadiz und
um 17,10 Uhr über Sevilla , wo es in geringer Höhe über der
Stadt fliegend von Zehntausenden von Menschen begeistert be¬
grüßt wurde . Anschließend wandte sich der „Graf Zeppelin "
nach dem 12 Kilometer nördlich der Stadt gelegenen Lande¬
platz , wo bereits 100 Luftschiffer -Soldaten und 40 Pioniere fürdie Landungsmanöver bereitstanden . Außer dem Fahrgast¬
wechsel wird das Luftschiff Gas und Benzin aufnehmen , sowie
seine Lebensmittelvorräte ausküllen . Die Weiterfahrt ist für22 Uhr vorgesehen .

Die Arbeiten an dem vorgesehenen Zeppelinhasen von Se¬
villa sind noch nicht recht weiter gekommen , obgleich bereits
vor Jahren beschlossen wurde , den Landeplatz als Zentralluft¬
schiffhafen Europas für den Amerikaverkehr auszubauen . Es
fehlen bisher vor allem eine Gasfabrik und Reparaturwerk¬
stätten .

Sa- UM tm DetmMr Urkuu-evM- tt-k-zeß
DNB . Detmold , 27 . Aug . Nach vierstündiger Perätangwurde Montag abend in dem Urkundenfälscherprozeß Meier -

Lorenz folgendes Urteil verkündet :
Der Angeklagte Meier wird wegen schwerer Urkundenfäl¬

schung in zwei Fällen , und zwar im ersten Falle wegen Be¬
trugsversuchs und im zweiten Falle in Tateinheit mit voll¬
endetem Betrug sowie wegen wissentlich falscher Anschuldigungin zwei Fällen und wegen Beleidigung zu einer Eesamtzucht -
hausstrafe von 314 Jahren sowie Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren verurteilt . SechsMonate der erlittenen Untersuchungshaft werden angerechnet .
Das Verfahren gegen den Angeklagten Lorenz wird aufgrunddes Gesetzes betr . Straffreiheit eingestellt . Dem Nebenkläger
Hugenberg wird die Publikationsbefugnis des Urteils in den
drei Detmolder Zeitungen zuerkannt . Außerdem wird der An¬
geklagte Meier zur llebernahme der Kosten einschließlich der
dem Nebenkläger erwachsenen notwendigen Auslagen ver¬
urteilt .

In der Begründung führte der Vorsitzende , Landgerichts¬
direktor Ostmann , aus , das Gericht habe keinen Zweifil , daßder Angeklagte Meier die Urkunde bezüglich der 200 000 Mark
gefälscht habe . Ebenso habe er später auf der anderen Ur¬
kunde den Zusatz bezüglich der sechsjährigen Garantie der ihm
versprochenen 1000 Mark eingefügt . Bei dem Angeklagten
Lorenz besteht ebenfalls ein starker Verdacht der Beihilfe , der
aber nicht ausreichte , um gegen ihn eine höhere Strafe als
allenfalls sechs Monate Gefängnis zu verhängen . Es habe bei
ihm das Gesetz über Straffreiheit in Anwendung gebracht wer¬
den müssen . Mildernde Umstände sind dem Angeklagten Meier
versagt worden , da er bis zuletzt hartnäckig geleugnet habe .

eiarl der dealscheu NaaMgflieger »ach Warschau
Berlin , 27 . Aug . Von den 13 deutschen Teilnehmern am in¬

ternationalen Rundflug 1931 starteten Montag nachmittag vom
Flughafen Tempelhof 11 Maschinen , dem Ausgangspunkt des
Rundfluges nach Warschau . Die deutsche Mannschaft wird zu¬
erst Posen anfliegen , wo sie die noch fehlenden Teilnehmer Sei¬
demann und Krüger erwarten wird . Als Ersatzmann ist Lusser
gestartet . _

Schumes auf ewer MMdahu
-7-4 --'i - ' .

Zahlreiche Verletzte .
DNB . Duisburg -Hamborn , 28. Äug . Auf der in diesen Tagen

stattfindenden altbekannten Beecker Kirmes ereignete sich
Montagabend ein schwerer Unglückssall auf der Achterbahn . Aus
unbekannter Ursache blieb plötzlich einer der Wagen stehen und
die nachfolgenden Wagen fuhren mit voller Wucht auf ihn auf ,wobei zahlreiche Personen verletzt wurden während andere sich
durch Abspringen retten konnten . Fünf Personen mußten mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden . Die
übrigen wurden nach Anlegung von Notverbänden in ihre Woh¬
nung abtransportiert .

Ungewöhnliche Sorge eines Mordes
Wien . 27. Aug . Der Weinhändler Gottfried Am platz aus

Klageniurt fuhr mit dem Werkmeister Karl Lorenz auf eine Ge¬
schäftsreise . In der Nähe von Krumpendorf am Wörther Seewurde er , offenbar von feinem Begleiter , der seither verschwundenist. durch zwei Pistolenschüsse in die Wange und in den Hinter -
köpf gerötet . Ein des Weges kommender Kaufmann fand den
herrenlosen Kraftwagen mir det Leiche . Der Täter hat vermut¬
lich 3000 Schilling geraubt . Es ist auch nicht ausgeschlossen , daßein politischer Mord oorliegt . Der Mord . hatte noch ein trau¬
riges Nachspiel . Die Erhebungen in diesem Kriminalsall
führt « der Eendarmeriepostenkommandant von Krumpendorf .Schlotii . Als er , mit seiner Arbeit beschäftigt , spät Nachts
noch

'
nicht heimgekehrt war , ging seine kranke Frau in einem

Anfall von Eifersucht in best Keller des Hauses . Lbergoß sichmit Benzin und Petroleum und zündet « sich an . Der Gen -
darmerieveamtr fand sie bei seiner Heimkehr als verkohlte
Leiche vor .

VrMfttstung avs Rache
DNB . . Regensburg , 27 . Aug . In der Scheune eines Bauern

in Geislingen brach in der Nacht vom Sonntag auf Montag
Feuer aus , das in kurzer Zeit auf Wohnung und Stallung
Übergriff . Die Feuerwehr der benachbarten Ortschaft Fries¬
heim war sofort zur Stelle und griff tatkräftig ein . Während
sie noch mit den Löscharbeiten beschäftigt war , traf die Nach¬
richt ein , daß auch in Friesheim Feuer ausgebrochen sei . Be¬
günstigt durch den heftigen Stürm , nahm das Feuer in Fries¬
heim sehr rasch riesige Ausmaße an . Als die Regensburger
Feuerwehr am Brandherd erschien , stunden fünf Wohnhäuser .9 Scheunen mit Erntevorräten und 11 Nebengebäude , also
insgesamt 28 Gebäude , in Flammen . Die Wehren mußten sich
aus dje Rettung der von den Flammen noch nicht erfaßten Ge¬
bäude beschränken . Erst nach mehrstündiger angestrengter
Tätigkeit war die Gefahr beseitigt . Personen kamen nicht zu
Schaden , das Vieh konnte noch rechtzeitig gerettet werden . Die
Erhebungen über die Ursache des Feuers haben ergeben , daß
vorsätzliche Brandstiftung vorliegt . Ein Friesheimer Einwoh¬
ner wurde unter dem dringenden Verdacht , den Brand aus
Rache angelegt zu haben , verhaftet .

Ä« Amlllemai der Habsburger
^ ssaris , 27. Aug . Der „Excelsior " bringt Einzelheiten über den
Familienrat der Habsburger in Mariazell , der unter dem Vorsitzdes Erzherzogs Eugen stattfand . Cs sei dabei beraten worden
über die Verheiratung des Erzherzogs Otto (vorzugsweise mit
einer italienischen . Prinzessitz ) , die Wiedererlangung des Fami¬
lienvermögens der Habsburger in Oesterreich und di« Möglich¬
keiten einer '

Wiederbesteigung des Thrones . Erzherzog Ottü habein den ungarischen Legitimistenkreisen Anh Sn g er verlöre n.da er neuerdings die Throüanwartschaft allzu „proösterreichisch "
aufzieh «. In . Budapest denke man daher jetzt an eine Anwart¬
schaft des Sohnes des Erzherzogs Zoseph . der während des Welt¬
krieges die ungarischen Truppen befehligte . Eine solche Anwart¬
schaft würde angeblich von . der Kleinen Entente zugelassen wer¬
den Zn ' Wiest ftiegsn

' L'ie Aussichten des Erzherzogs Otto von
Tag zu . Tag . Lundespräsident Miklas soll feinen Posten gern
zgunften des Erzherzogs Lugen als Relchsvrr -
Meier räumen wollen . Das würde eine Art Urbergangs -
stadium zugunsten der Thronbesteigung der Habsburger fein .
Die Habsburger genössen übrigens die '

fthr tätige Unterstützung
des fnlh/M Köni '

g
's AlfoNs von Spanien , der in allen Wienhr

Kreisen für dre Wiedereinsetzung der Habsburger arbeite .

DefterleMsMkttWe« M
Wien , 27. Aug . Der 22jährige Oberlehrerssohn Erich Hoch¬

wald und der 19jährige Bauer Johann Großmann waren
vor dem Mflttärgeiichr in Eruz des Verbrechens des Aufstandes
angrktagt .M sie vom Gsndarmerievasteilkommandanten in Wolf¬
berg in Steiermark die Ablieferung der Waffen gefordert hatten .
Beide wurden für schuldig erkannt Hochwald wurde zu fünf
Jahren , Großmann zu zwei Jahren schweren verschärften Kerkers
verurteilt .

In dem fast vier Tage dauernden Wiener Militärgerichts -
prozeß gegen die 22 bürgen ländischen Aufständischen wurde fol¬
gendes Urteil gefällt : Das Verfahren gegen Ingenieur Eall -
drunner würde abgesondert und an bas ordentliche Gericht
überwiesen . Der Kaufmann Maidz würbe zu 15 Jahren ,
Eduard Fischer zu 13 Jahren , Alois Elasl zu 12 Jahren ,
drei zu je 6 Jahren , ein Angeklagter zu 5 Jahren und die
übrigen Anaeflagten zu je einem Jabr schweren Kerker ver¬
urteilt .

Bor dem Militärger
'
ichtshof in Linz ging ein mehrtägige !

Prozeg gegen b>« >echs Lusständijchen , vre am 25. Juli an den
Lusstandshaydlungen in Laqkirchen in Oberösterreich beteiligt
waren , zu Ende . Sämtliche Angeklagte wurden des Hochverrat -
schuldig erkannt Leopold Mikterbauer und Joseph T i s ch>
1e r wurden zu lebenslänglichem schwerem Kerker . Zeller zu
18. Anton Hithmerer zu 18, Hutnagel zu 11 und Amon
Piilkerbauer zu 12 Jahren schweren Kerkers verurteilt .

Wk S- IKI , l-' ü l- HDlÄTl -L
Oopirigbt b, Karl Köhler L Co „ Berlin -Zehlendorf .

. (Nachdruck verboten ^
Eie hörten ihn die Treppe hinuntergehen und dann die

Haustür züschsagen . Es war ein ftostklarer , windstiller Abend .Ivb Ingelheim klappte seinen Mantelkragen hoch und bohrtedie Fauste tief in , die Taschen . Er ging sehr schnell, denn erwollte die Hellen Straßen bald hinter sich haben .Nun kamen schon die krummen Gassen und Kätzchen , die
letzten Ausläufer der kleinen Stadt . Uyd nur die Schreber¬gärten mit ihren verlassenen Sommerlauben und schief gewehtenZäunem Eine leichte . Schneedecke lag über allem , und die kahlenZweige glanztest , silbern im Rauhreif .

Wke Mar . der Himmel hier draußen so nah ' und sternenklar !
Ach , es rmir jä M erste Advestk ! ' -
Das wollte Job Ingelheim heute den ganzen Tag nicht ver¬

gessen . Darum war er auch von Grit und der Mutter geflohen ,Veil er es nicht mehr aushalten konnte daheim .Die Stunden beute nachmittag in Frieden waren zu schöngewesen ! Wie war bei den Brachts alles so voll tiefer Harmoniedie jeder spürte , der nur seinen Fuß über die Schwelle des
Hauses setzte. Er hatte den alten Bracht noch niemals schlechtoder wegwerfend über den Nächsten reden hören . Immer fandder Lite Herr eine Entschuldigung , einen Grund des Verstehens!im Tun des änderest . Er wußte nichts von Haß oder kleinlichem
Nachtragen . Er war wirklich einer , der versuchte , Jesu Fuß¬spuren nachzuwandeln . Und seit Job Ingelheim diesen alten Mannkannte , kam ihm sein eigenes Leben so leer und schal, so arm und
dürftig vor . Est gab noch etwas , das höher und großer warals . Geldraffen . Das höher ünd größer war als alle Klugheitund '

Bildung dieser Welt .
Mochte Grit auch darüber lachen und den Kopf schütteln .Job Ingelheim hatte jetzt den stillen Feldweg verlassen und

war in den Wald gekommen .
Es Mar alles Mie in einem weißen Wintermärchen ringsum .Die Zweige der Tannen hingen so tief , als wollten sie den Wald¬boden fegen zum kommenden Christfest . Eine rötliche Mond¬

sichel hob sich langsam aus dem milchigen Dunstkreis der schlafen¬den Erde . Die Sterne flimmerten so groß und nah , wie er sienoch nie zu sehen gemeint . Manchmal rauschte es knackend im
Unterholz , wenn ein Wild erschreckt von dannen floh , aufae -
scheucht von seinem Schritt .

Irgendwo in der Ferne läuteten Glocken .
„ Advent ! Advent !" jubelte seine Seele . Und es wurde ihm

so wohl und weit hier draußen . Laß er am liebsten die Arme ge¬breitet und taut gesungen hätte .
Alle seine Gedanken kreisten um Monika Bracht . Wie lieb

sie heute abend wieder ausgejehen !

O , er sah sie noch deutlich vor sich . Wie das Adventslicht -icln brannte und sie den Spruch vom Sterne käs .'Wie sich die Klänge des Weihnachtsliedes durch das stille
Wohnzimmer schwangen und die glockenreinen Stimmen der
Mädchen sich mischtest mit dem tiefen Bast des alten Herrn .Job Ingelheim war so gänzlich in seine Gedanken verliest ,daß er nicht merkte , wie von der entgegengesetzten Seite ihm eben¬
falls ein Wanderer entgegenkam .

Job Ingelheim war ftehengeblieben und hatte die Händegefaltet .
„ Lieber Gott , ich habe so selten erst richtig gebetet zu dir .Man hatte es mich ja nie gelehrt . Aber heute nacht , wo alles

so tief und lebendig m mir spricht , komme auch ich zu dir ! Ach ,gib du , daß Mostika Bracht mir güt ist ! Daß sie «inst meinWeib wird , damit auch ich besser und reiner werde !"
Er war stehengeblieben und hatte beide Hände gegen seineBrust gepreßt . Es war eine solche Inbrunst und Andacht in sei¬nem ganzen Wesen , daß er alles um sich her vergaß .Der dunste Schatten , der vost der anderen Seite her überden weißen Schnee kam, war auch stehengeblieben . Als et merkte ,daß man ihn nicht beachtete , zog er den weichen Filzhut tief ins

Gesicht und wandte sich langsam , um einen anderen Weg ein -
zuschlagen . Jetzt wurde Job Ingelheim seiner ansichtig und
stutzte ein wenig .

Mied ihn der andere absichtlich ?
Warum bog er zehn Schritte von khm entfernt vom gebahn¬ten Wege ab und wollte sich so weglos zwischen den Bäumen

vmclieren ? /
Job Ingelheim kam es plötzlich in den Sinn , baß erst vor

einigen Wöchtst hier im Walde ein Berkhelmer Bürger
^
überfal¬len und ausgeräubt worden war . Er ' griff mechanisch in die

Manteltaschen , aber er hätte heute keine Waffe bei sich . Da dasGebärest des anderen ihn ungemütlich war , so beschloß er lieber ,ihn anzurufen und zu stellen .
„ Hallo , guter Freund , Sie sind vom Wege abgekommen .Nach Berkheim müssen Sie hier entlang gehen ."
Der andere war stehengeblieben . Sekundenlang — als

dächte er nach .
Ganz langsam machte er bann kehrt . Gang langsam kam er

auf den richtigen Weg zurück. Ingelheim ging ihm entgegen .Er mochte ihn nicht im Rücken haben . Der Schnee leuchtete wohletwas , aber sonst war es doch so dunkel , daß man nur die Umrisseunterscheiden konnte . Hätte er nur seine Taschenlampe bei sich ,um dem anderen ins Gesicht leuchten zu können . Es war «in
scheußlich ungemütliches Gefühl so.

„ Kommen Sie mit mir ! Ich zeige Ihnen gern den Wegnach Berkheim "
, sagte Ivb ein wenig flockend und heiser .

„Danke , lieber Ingelheim , den Weg .kenne ich gut ." Undeine Hand legte sich ihm schwer auf die Schulter .
„ Hubert Eschen ! Mein Himmel ! , Und ich denke. Sie sindlange nicht mehr hier !"

„ In Berkheim denken sie auch so, . lieber Ingelheim , und

darum wollt « ich allen Berkheimern heute nacht aus dem Wege
gehen ."

Job Ingelheim atmete unendlich tief und erleichtert auf . Es
war ihm doch ein wenig ungemütlich gewesen mit dieser fremden
Erscheinung , die da so plötzlich ausgetaücht war .

„So haben wir wohl denselben Weg , Herr Eschen ? Darsich Sie begleiten ? "

Hubert Eschen dachte einen Augenblick nach . „Ich wollte
mit dem Nachtschnellzug abfahren , habe mein Gepäck schon aufden Bahnhof geschickt . Da ich menschenscheu geworden bin und
niemand sehen wollte , lief ich planlos hier in die Einsamkeit ."Er lachte auf .

Das tat Ingelheim weh , denn er fühlte , was für Gram hin¬ter dem Lachen stand . Und er mußte an die Worte seiner
Schwester vorhin denken , die so kaltherzig über diesen Mann be¬
stimmte und verfügte . In tiefen Gedanken ging er neben dem
anderst her den stillen Waldweg zurück.

Plötzlich sagte Eschen unvermittelt : „ Sind Sie kürzlich in
Frieden gewesen ? "

Ingelheim nickte . „Erst heute nachmittag .Sie feierten da so schon den ersten Advent .
" Eschen blieb stehen .Es war dunkel , daß man den gequälten Ausdruck in seinem Ge¬

sicht nicht mehr sehen konnte . Er hatte beide Hände gegen di«
Schläfen gepreßt .

„ Vor einem Jahr habe ich da auch den ersten Advent ge¬feiert . So froh — so ahnungslos — fo reich an Liebe . O , baßdas wirklich schon wieder eist Jahr her ist ! In Frieden warenalle solche Festtage immer besonders schön . Man verstand , soihnen eine eigeift WeihL zu geben . Das Kleinste wurde da Stoßünd tief und inhaltsvoll . Es wird nie wieder so werben — ni «wieder !" »:
Es war , als spräche Hubert Eschen ganz zu sich allein . Als

hätte er die Gegenwart des anderen überhaupt vergessest . Ueber
Job Ingelheim kam ein großes Erbarmen . Mit diesem Manchder da neben ihm ging und so schwere , erschütternde Wolle
sprach . <

Sie hatten jetzt den Wind hinter sich und sahen schon bis
Lichter der Stadt durch den Nebel .

„ Ingelheim !" sagte Eschen langsam im Vorwärtsgehen , —
„ Sie kennen doch die Erzählung vom verlorenen Paradies ? Ichhabe es auch verloren . Ohne Schuld . Für immer . Nun mußich mich erst wieder zurechtfinden in dieser kalten , geldgierigenWelt,da draußen . Aber ich bin noch wie ein Blinder , der tastenmuß . Und ich möchte jeden einzelnen bitten : Helft mir ! Hess !mir , daß ich wieder zurecht komme ! Es ist so schwer , wenn manden alten Weg verlor , den neuen zu finden . Ach, Ingelheim ,Ihnen steht der Weg zum Paradies noch offen . Lassen Hie unswahr miteinander sein . Sie brauchen vor mir nichts zu verber¬
gen , sich Ihrer Liebe nicht zu,schämen . Ich Wichte es . lange , baßSie Monika lieb haben . Sie '

ist so feist und zart , wie eine Wald¬blume , . die noch kein Wetter berührte . Gott segne Ihnen Liese
Liebes " '

lSortsetzmig fvlBJ
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